‚N 269. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertel 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. prünumerando. 


gar Auswärtige: 
ein 2 bl. 40 Re: — — — 
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Alice 


Juſerttons gebühr 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


Srſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Deere >>> sole, 


5 


u großer Auswahl find wieder vorräthig bei 1 


KARL M 


— et ENT EN Enz: 


Re ld estaurant Hotel Mannteuffel. 


Wintergarten. 
Mittwoch, den 25. November: 


Abend -Concert. 


Anfang 7 ½ Uhr. Entree 20 Kop. 


St. Belerbburg. 


— Das L.„G.⸗Huſaren Regiment Selner 
Mafeſtät beglng am 6. (18.) November in 
Zarſkofe⸗Sſelo fein Regimentsfeſt mit elner Kirchen» 
Parade, an die ſich den Jahre langen Traditionen 
des Regimen is entgegen keine weiteren Feſtlichtelten 
anſchloſſen. Die Geldſumme nämlich, die ſonſt fitr 
den ſeterlichen Schmuck des Exercterhauſes, des 
DOffigier-Rafinos 1c. und für das Feſtmahl affignirt 
wurde, iſt in dieſem Jahr vom Regiment zum 
Beſten der Noihleidenden geſpendet worden. 

— Nicht nur die St. Petersburger beklagen 
ſich Über den ſchneeloſen Winter, der bei uns feinen 
Elnzug hielt, auch in Moskau iſt der Verkehr trotz 
der ſcharſen Kälte noch immer auf die Räder ans 
gewleſen. Zwiſchen den beiden Reſidenzen aber auf 
der Strecke von Klein- Wiſchera bis Klin hält ſich 
ſelt mehreren Tagen eine ſehr ſchöne Schneebahn. 

— Unter der Ueberſchriſt „Unſere Goldbe⸗ 


ſtände und le OR . die 


Nachdruck verboten. 


Die verborgene hand. 


Krlminal-Noman aus der neueſten Zeit 
von 


E. von der Have. 


(37. Fortſezung.) 


Der Andere zögerte minutenlang, — er machte 
eine wohlberechnete Kunſtpauſe und dieſelbe ſteigerte 
die Erwartung deſſen, dem ſie galt, bis zur Un⸗ 
erträglichkeit; aber durch keinen Laut mehr ver⸗ 

eth er ſi 
55 gi er Sohn war Mitglied eines Klubs,“ 
begann der Andere endlich langſamen, bleiernen 
Tonts, „eines Klubs, dem auch ich anzugehören 
die Ehre” habe. Derſelbe ſetzt ſich zuſammen aus 
jungen Herren der beſten Stände dieſer Stadt. 
Angehörigen diſſelben verdanke ich meine Aufnahme 
in ihre Geſellſchaft, auf welche ich ſonſt wohl 
ſchwerlich Anſprüche machen könnte, weil ich nicht 
zu der ſogenannlen beſſeren Geſellſchaft zähle. Herr 
Volkbeim war einer dieſer liebenswürdigen Herren, 
welche mir den Zutritt zu jenem auserleſenen Zirkel 
erſchloſſen. In dieſem Zirkel nun wird ſelbſtredead 
mancherlei Sport getrieben, unter Anderem das 
Spiel. Seit einer geraumen Relhe von Tagen vers 
miſten wir Ihren Derrn Sohn. Auf vorſichtige 
Nachfrage erfuhren wir, daß derſelbe in geſchäftlicher 
Miſſion nach Kalifornien in unerwarteter Eile habe 
abreiſen müſſen. Das erklärt zur Genüge eine 
kleine Vergeßlichlelt, welcher er ſich ſchuldig gemacht 
hat, denn er verabſäumte eine allerdings für den 
Sohn eines Millionärs über alle Maßen gering⸗ 
fügige Kleinigkeit, — die Ordnung einer Spielſchuld 
von zehntauſend Mark, welche indeß auf ihte Er⸗ 
ledigung drängt. Das war der Zweck meines 
Hierherkommens. Sie werden anerkennen mülſſen, 
Herr Volkheim, daß dieſer Grund ein berechtigter 
war und ich einzig in Ihrem Intereſſe dleſen Schritt 
wanne Es lann Ihnen zweifellos nicht gleich⸗ 


10 GK. 


E Ih. (RL Mk. 


Eee 


„Hon. Bp.“ einen beachtenswerthen Artikel, in 
welchem nachgewieſen wird, daß die ſinkende Tendenz 
des Credit⸗Rubels ſowle der Fonds der Berechtigung 
entbehre. 

Das Blatt beruft ſich in ſeiner Beweisführung 
auf den Bericht der Reichsbank vom 1. d. Mts., 
nach welchem die Regierung, abgeſehen von 285, 
Mill. Rbl. in Gold, die zur Deckung von Credlt⸗ 
Rubeln beſtimmt find, über einen bisponiblen Fonds 
im Betrage von 125 Mill. Rbl. in Gold verfügt. 
Dieſe litztere Summe iſt u. A. zum Reſerve⸗Fonds 
für dle Zahlung der Zinſen der ausländiſchen Me⸗ 
tall⸗Anlelhen beſtimmt. 

Der Betrag diefer Zahlungen belief ſich, wie 
die „Hop. Bp.“ ausführt, zum 1. Januar d. J. 
auf 65 Mill. Rbl. in Gold. Im Laufe dieſes 
Jahres ſind hinzugekommen die Zinſen für die neue 
Zprocentige Anleihe im Betrage von 4,125,000 
Rbl., während die frühere Summe der Zinſen der 
Staatsihuld ſich in Folge der Converſtonen um 
etwa 3 Mill. Rol. Gold vermindert hat. Die im 
nächſten Jahre zu zahlende Summe für Staats- 
anleihen in Gold würde demnach 66 Mill. Rbl. 
in Gold betragen. Fügt man noch etwa die Hälfte 
dieſer Summe für Zinszahlungen für Metall⸗An⸗ 
leiben der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften und der Metall⸗ 
Obligationen der ehemaligen Geſellſchaſt Gegenſeitigen 
Bodencredits hinzu, jo ergiebt ſich im Ganzen eine 
Summe von etwa 100 Mill. Rol. in Gold. Es 
würden ſomit, wenn im nächſten Jahre die Bold. 
beſtände auch nicht um einen einzigen Rubel ver⸗ 
mehrt werden ſollten, die vorhandenen Beſtände 
nicht nur zur Zahlung völlig ausreichen, ſondern 


gültig fein, wie man etwa über Ihren Herrn Sohn, 
den Träger Ihres Namens und Ihrer Ehre, hin⸗ 
terrücks ſpricht.“ 

Der Kaufherr hatte die Lehne eines Seſſels 
erfaßt. Sein Blick bohrte ſich gleichſam in den 
Teppich zu ſeinen Füßen. 

Das Geld, um welches es Jenem zu thun 
war und welches ihn zu dieſem Schritt ſichtlich 
veranlaßt batte, es galt ihm nichts; das war für 
ihn gleichbedeutend mit dem Sand am Meere; 

aber daß ſein Sohn, ſein leiblicher Sohn ſo maß⸗ 
los leichtſinnig die Ehre hatte aufs Epiel ſetzen 
können, das traf ihn wie ein Keulenſchlag. 

„Wer, — wer hat dieſe Spielſchuld zu for⸗ 
dern ?* 

Der Andere war zweifellos vorbereitet auf 
dieſe Frage; dennoch ſetzte er eine veilegene 
Miene auf. 

„Herr Volkheim, auf dieſe Frage kann ich 
Ihnen die gewünſchte Antwort nicht geben,“ ſagte 
er. „Es iſt Uſus bei uns, über Ehrenſchulden nicht 
ju ſprechen. Ich will gern mit dem Vorſtand un⸗ 
ſeres Rlubs Rückſprache nehmen; geſtattet mir ders 
ſelbe, in dieſem Fall eine Ausnahme zu machen, 
fo ihue ich es nur zu gern. Dieſer Erlaubniß 
aber bedarf ich, meine Ehre verlangt es. Das eine 
nur kann ich Ihnen ſagen, daß es ein Mitglied 
Ihrer Kreiſe iſt, welcher die Spielſchuld zu fordern 
hat! 

Es war der Trumpf, den er auswarf, und er 
wußte es. Der Kaufherr umkrallte, jo zu jagen, 
mit ſeinen Fingern die Lehne des Seſſels. Es war 
ihm, als ſchwanke der Boden unter ihm. 

„Kann ich Ihnen einen Check über die Summe 
geben?“ würgte er hervor. 

Der Andere verbeugte ſich wieder. 

„Gewiß,“ ſagte er, „ich hoffe, Sie erkennen 
an, daß ich nur in Ihrem Intereſſe ſo handelte!“ 

Der Großhandelsherr antwortete nicht; er 
wandte ſich von dem Sprecher ab, um demſelben 
zu verbergen, wie gewaltig — er fühlte es — in 
feinen Zügen es arbeitete. 

Mit gezwungenem, feftem Schritt trat er auf 


Medaction und Expedition: 
Dzielud⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Hanufkripie werden ulcht zarängeflellt, 
Redaktions⸗Sptechſtunde von 9—12 Uhr Pi e 


es würde noch ein Epic. von 25 Mill. NET. 
in Gold verbleiben. Werden ſodann die temporär 
emittirten 75 Mill. wieder aus dem Verkehr ge⸗ 
zogen, jo werden 75 Mill. Rhl. Gold frei, fo daß 
die Zahlungen für ein weiteres Jahr geſichert find, 

Dieſe Goldbeſtände find jedoch nicht die ein⸗ 
zige Quelle. Die Zoll⸗Einnabmen gehen bekanntlich 
in Gold ein und ergeben jährlich im Durchſchnitt 
60 bis 155 Mill. Rbl. in Gold. Nimmt man die 
niedrigſte Ziffer an und fügt dieſelbe zu den vor⸗ 
bandenen Gold. Beſtänden hinzu, fo find die Zah: 
lungen für die Gold⸗Anleihen im Ganzen für vier 
Jahre geſichert, ohne daß eine Vermehrung der Be⸗ 
ſtände elnzutreten brauchte. 

Wie mit dem ſtaatlichen Bedarf an Gold, fo 
verhält es ſich auch mit dem privaten: die inter⸗ 
nationale Handelsbilanz ergab für die erſten acht 
Monate dieſes Jahres ein Plus von 231, Mill. 
Rbl. zu Gunſten Rußlands gegen nur 187, Mill. 
Rbl. im Vorjahre, welche Summe das Ausland an 
Rußland zu zahlen hatte. „Wenn trotzdem“, ſchreibt 
„Hon. Bp.“ zum Schluß ihres Artikels, „unfer 
Wechſelcours im Vergleich zum Vorfahre ſtark ſinkt 
und fortjährt zu ſinken, jo haben die weſteuropäi ⸗ 
ſchen Capitaliſten und Börſenſpeculanten mehr zu⸗ 
künftige Wahrſcheinlichkeiten, als die Thatſachen der 
Gegenwart im Auge.“ 

— Einige unternehmende Petersburger reichten 
foeben ein Geſuch ein um dle Erlaubniß, auf den 
Hauptſtraßen der Reſidenz Kioske aufzuſtellen, in 
welchen Fernſprechſtellen eingerichtet werden ſollen. 
Die Unternehmer find bereits mit der hleſigen Te⸗ 
lephon⸗Kompagnie in Bezug auf ihr Projekt in 
Nelation getreten und haben als Abonnenten das 
Recht zur Exploitirung ihres Apparats in der bes 
zeichneten Weile erhalten. Der Preis für die Be 
nutzung des Telephons iſt mit 20 Kop. pro 5 
Minuten normirt. 

— Ueber die Einträglichkelt der Petersburger 
Apotheken find in letzter Zelt einige Daten geſam⸗ 
melt worden, nach welchen die Apotheken 15 — 20 
pCt. Relneinnahme ergeben, wodurch ſich auch der 
immer noch ſteigende Preis der Apotheken erklärt. 
Die „Ste-⸗Apothele“ z. B. wurde 1882 für 44,000 
Mol, verkauft und 1890 für 52,000 Mbl; die 
Iamailowſche Apotheke koſtete 1881 — 55,000 Rbl., 
1885 — 78,400 Rbl.; die Gagarinſche Apotheke 
gar wurde 1888 für 12,000 Rbl. verkauft und ers 
zielte nach 8 Monaten beim Wiederverkauf 33,000 
Rubel. 


ſeinen Schreibtiſch zu, vor welchem er mit Schwere 
auf den Seſſel niederſank. 

Seine Hand zitterte, während ſie nach der 
Feder griff. Kein Zweifel, kein Gedanke an die 
Möglichkeit eines Betrugs kam ihm. Daß irgend 
ein Menſch ein ſolch gewagtes Spiel treiben konnte, 
wäre ihm nie in den Sinn gekommen. 

„Auf zehntauſend Mark lautet der Betrag ?“ 
fragte er mit einer Stimme, die völlig klanglos 
war. 

„Zehntauſend Mark, 
zurück. 

Dieſe Antwort ſchien den Kaufherrn erſt an 
den einſachſten Akt der Höflichkeit zu erinnern. Er 
bedeutete ſeinem Beſucher, ſich zu ſetzen. Derſelbe 
folgte nachläſſig ſeiner Aufforderung. 

Der Großhandelsherr ſchlug das Heine, blaue 
Buch, welches ſeitwärts auf dem Schreibtiſche lag, 
auf und trennte ein Blatt daraus. 

Mit den markigen Zügen, die man von ihm 
gewohnt war, ſchrieb er dle offenen Rubriken darauf 
aus und ſetzte mit feſter Hand feinen Namenszug 
darunter. 

Seine Au zen ruhten auf den dickſtrichigen Lets 
tern. Ein Wiederſchein des Tageslichts ſeitwärte 
vom Fenſter her blickte ihm daraus entgegen. 
Solch einen Wiederſchein warf die Handlung jeines 
Sohnes auf ihn, der ſo ſtolz war auf die Ehre 
ſeines Namens und feines Hauſes, indem fie ihn 
zwang, dieſen Scheln auszufertigen. 

Aber es mußte ſein. Der Scandal, wenn die 
Wahrheit an den Tag kam, mußte ungleich größer 
fein. Die Klugheit gebot, zu verdecken, was es nur 
zu verdecken gab. 

Ec legte die Feder aus der Hand. Dleſelbe 
fiel mit hartem Ton auf die Platte des Pultes 
nieder. Er griff nach dem Löſcher und ſetzte ihn 
auf die geſchriebenen Zeilen. Während et das that, 
war es ihm, als löſchte er damit gleichſam die 
Schande, welche ein grenzenloſer Leichtſinn auf den 
Namen Volkheim gewälzt hatte. 

Seine Rechte nahm das Papier und ſie aus⸗ 


ja,“ gab der Andere 


firedend nach dem Beſucher, hielt er dieſem das 


Schriftſtück entgegen. 


Im Auslande übernimmt 1 


XI. Jahrgang. 


Hassensteia 


& Vogler 4.-G., Hamburg, Königsberg abe der en 


Filialen. 5 


In Warſchau: Rajchman * Frendler, Senaterska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Poekrowka, ver? Sobelew. 


— Zum Tofährlien Jublldum des e 
bucger Börſencomités am vorigen Mittwoch ſchrelbt 
die deulſ de „Petersb. Ztg.“: Die hleſige Kaufmann⸗ 
ſchaſt begeht beute ein Erinnerungsfeſt: vor 75 
Jahren, am 6. November 1816, wurde in den 
Hallen unſeres grandſoſen Börſengebäudes bie erſte 
Sitzung des Vörfencomitss abgehalten. '&s handelt 
ſich alſo nicht um einen Stiftungstag der Börſe, 
die ſchon zu Peter's Zelten exiſtirte, ſondern um 
den Beginn der neuen Aera unſerer Börſe, dle | 
mit der Ueberführung der Bötſenverſammlung in 
das heutige Local auf's Engſie verknüpft If. Die 
Petersburger Börſenhalle wurde im Jahre 1805 
im Bau begonnen uod nach fünf Jahren vollendet. 
Verſchſedene politiſche und ökonomiſche Umſtände, 
die mit den Kriegen Napoleon I. in Verbindung 
fanden, machten es jedoch erſt im Jahre 1816 = 
möglich, die regelmäßigen Verſammlungen der Pur 
tersburger Bötſenkaufmannſchaft officlell in das 
neue Local Überzuführen. In dieſem Jahre wurde „ 
das Vötſengebäude in dle Verwaltung der Stadt 
übergeben und das Stadthaupt berief die Vertreter 
der größten ruſſiſchen und ausländiſchen Handels⸗ 
firmen der Reſidenz zu elner Conferenz, in der die 
weiteren Schickſale der Börſe beſprochen wurden. 
Dieſe Conſerenz beſchloß nun, ein Börſencomlts 
einzuſetzen und führte eine ordentliche Steuer für | 
die beſtändigen Beſucher der Börſenverſammlungen 
tin. Obwohl dieſe Beſtimmung über die Compe⸗ 
tenzſphäre der Börſenkauſmannſchaft, die ja nur das 
Haus der Börſe verwalten ſollte, hinausging, jo | 
wurden die Beſchlüſſe der Conftrenz vom Finanz⸗ 
miniſterium beſtätigt und auf unſerer Börſe begann | 
nun die neue Aera. Als beſtändiger Präſident des 
neucreirten Börſencomitos mußte nach den Bee | 
ſchlüſſen der Confereny ſteis das derzeltige Stadt⸗ 
haupt fungiten. Das Börſencomits war in den ra 
erſten Decennium ſelner Exlſtenz und noch Ei x 
Jahre darüber hinaus kein in aller Form Rechtens 
geſetzliches, denn erft 1832 wutden feine Sang 
Allechöchſt beſtätigt. Nach vlerſehn Jahren 9 83 
das Börſencomité eine neue weitere Compete 
es durfte aus feiner Mitte einen Präſidenten 
len an Stelle des beſtändigen Stadthaupt⸗Präſiden⸗ 
ten und 1875 fand die ganze Inſtitutkon ihre ende 4 
giltige Geſlalt mit der Einführung der e 
des Petersburger Gouverneniente, Wenn man 
alſo ſtreng nehmen will, fo wäre bie geſetzliche Oe 
burt des Petersburger Börſencomitee eiſt im Jah 

1907 als 75fähriges 3 zu feiern, 


„Nehmen Sul. ſagte er. „Damit ift * 
Angelegenheit geordnet!“ 
Der Angeredete hatte ſich erhoben. Gr war an 
des Kaufterrn Seſſel herangetreten. Mir einem 110 
Blick überflog er den Check. N 
„Gewiß,“ fagte er, „und ich danke Ihnen 5 
Ihr Entgegenkommen, Herr Voltheim. Daſſelbe 
zeigt mir, daß ich den rechten Weg wählte, bie 
ar Affaire aus der Welt zu ſchaffen.“ 
r zögerte minutenlang; des Großhandels 
Bld Haftete starr auf hn. 555 ie 
„Was wollten Sie noch mehr fo 90 f 
Herr — — 3 
Er ſtockte; offenbar hatte er den Namen de 
Fremden vergeſſen. Aber da lag, die Karte d 
jelben neben ihm auf den Schrelbtſſch, die ber 5 Dle⸗ 
ner ihm gebracht hatte; er griff danach und ı 
der Andere noch antworten konnte, vollendete en 
„Herr Sandory ?“ 
Diefer ſchien leicht verwirrt; 
die Antwort recht peinlich werden. FE 
„Herr Volkheim,“ raffte er ſich endlich 
deutlich markirter Ueberwindung auf, „darf ich 
noch ein offenes Wort erlauben ?“ 
Der Kaufherr antwortete nicht; aber er erh 
ſich langſam und in der Bewegung, mit welche 
das that, lag die Aufforderung an den Andern, 


ſprechen. 
hob dieſer } 


es mußte ip 


„Es ift mir ſehr peinlich,“ 
an, und die Sache hat auch mit meiner m 
nichts zu thun. Indeß Ihr Liebenswürdig ra 
Entgegenkommen läßt es mir undankbar erſch 
wenn ich Sie im Unklaren laſſen wollte, was 
in der Geſellſchaft ſpricht.“ 

Der Großbandelsherr hatte hoch aufg 
dageſtanden. Selne Geſtalt wankte auch noch 
im geringſten, aber ſeine Rechte ftügte fi fi 
auf die Kante des Schrelbtiſches. 28 

„Was man in der Geſellſchaft ſpricht )“ w 
holte er. 


(Fortſetzung folgt.) 


während heute nur ein illegitimer Geburtstag bes 
gangen wird. ... Zur Zelt beſteht das Börſen⸗ 
comité aus fünf Perſonen, die die heutigen Jubi⸗ 
lare ſind: aus dem Präſidenten K. F. Winberg, 
dem Vicepräſidenten S. P. Beljäjew, dem beſtän⸗ 
digen Mitglied Hoſmakler M. N. Falke und den 
Börſenälteſten E. P. Bleſſig und A. W. Duperron. 

— In dem Marineminiſterium wird bereits 
ſeit Langem die Regel beobachtet, für den Bau 
neuer Kriegsſahrzeuge nach Möglichkeit nur ruſſi⸗ 
ſches Material zu verwenden, ſo iſt kürzlich der 
Iſhora⸗Admiralitäts⸗Fabrik in Kolpino die Weifung 


lichen Perſonals. 


kommandlren. 


Odeſſa. 


Rohmaterlal wird von der Fabrik aus den Urall⸗ 
ſchen Krons⸗Bergwerken bezogen. 

— Ermäßigter Perſonenverkehrtacif für Klein⸗ 
bürger und angewanderte Bauern. Auf Verfügung 
des Departements für Eiſenbahnangelegenheiten iſt 
für den Verkehr von Perſonen, welche ſich von den 
von der Mißernte betroffenen Gegenden in aadere 
Erwerbes wegen begeben, ein ermäßigter Tarif aus⸗ 
gearbeitet worden; derſelbe iſt nun auch auf Pers 
ſonen des Kleinbürgerſtandes ſowie die angewanderte 
Bauerybevölkerung in den Städten der nachſtehend 
verzeichneten Gouvernements ausgedehnt worden: 
Woroneſh, Charkow, Kursk, Tula, Riaſan, Tambow, 
Penſa, Sſaratow, Kaſan, Sſimbirsk, Niſhal⸗Now⸗ 
gorod, Wlaika, Jelaterinoſſlaw, Poltawa, Cherſſon, 
Perm, Ufa, Orenburg, ferner der Kreiſt: Liwny, 
Jelez, Maloarchangelsk, Brjansk, Mzensk, Dnep⸗ 
rowsk, und der Geblete: Jalutorowsk, Iſchln, Kurs 
gan und Turgaj. 

— Die „Bupk. BIA.“ melden unter dem 9. 

(21.) November: Berliner und Parijer Privalbank⸗ 
telegramme verbreiten das dort aufgetauchte Ge» 
zücht, daß das Haus Roihſchild in Paris zum 
Preije von 74 Rubel per 100 den geſammten 
Betrag der Bproc. ruſſiſchen Anleihe erworben 
hätte, welcher nach ſtattgehabten Rückkäufen von 
Neuem in die Hände des Syndicats zur Realiſir⸗ 
ung der Anleihe übergangen war. Demſelben Ge⸗ 
rüchte zufolge hätte das Haus Nothſchild Obliga⸗ 
onen der breiprocentigen ruſſiſchen Anleihe im 
Betrage von 125 Millionen erworben gehabt. Dies 
Gerücht entſpricht durchaus nicht den Thatſachen 
und kann deſſen Eniſtehen nur auf den Umſtand 
zurückgeführt werden, daß das Haus oipſchild 
geſtern und vorgeſtern thaiſächlich als Käufer von 
ruſſiſchen Metallwerthen in recht namhaften Bes 
trägen aufgetreten war. Der gemeldete Umſtand 
ref eine Derartige Beſtürzung unter den Balſſiers 
der ruſſiſchen Werthe hervor, daß auf ſämmtlichen 
turopälſchen Börſen geſtern elne ſeſte Stimmung 
herrſchte, welche in der Hauſſe der ruſſiſchen Metall, 
fonds und des Wechſelcourſes um 2%, Procent 
Ihren Ausdruck fand. Die Börſenſpeculanten, welche 
eine lange Zelt hindurch auf Baiſſe binarbeiteten, 
begannen geſtern zur Deckung ihrer Vorverläufe zu 
ſchrelten, wobel namentlich ihre Auſmerkſumkelt 
denjenigen ruſſiſchen Papieren zufiel, als deren 
Emijfionsfirma das Haus Rothſchild erſcheint. 

Einen recht günſtigen Eindruck machte auf der 
Börſe die Dementirung der von der Agentur Wolff 
verbreiteten Gerüchte Über eine angeblich beabfichtigte 
Emiſſion elner fünfprocentigen ruſſiſchen Anlelhe. 
Was das gleichzeitig verbreitete Gerücht fiber eine 
angeblich von einigen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaf. 
ten beabſichtigt geweſene Emiſſion von Obligationen 
anbetrifft, ſo war auf der Börſe dle Anſchauung 
Dertreien, daß an dieſer Operation in her vorragen⸗ 
dem Maße der Firma Moihſchild betheiligt fein 
würde, welche geſtern offen als Käuferin ruſſiſcher 
Papiece aufgetreten ift. 

Die allgemeine Beſſerung der Lage ausländi⸗ 

ſcher Börſen übertrug ſich auch auf die einhelmiſche 
Geldmarktlage und haben ſich ſämmtliche Staats. 
papiere, namentlich aber die vierprocentigen Obli⸗ 
gationen der inneren Anleihen der Hauſſebewegung 
angeſchloſſen. Die vierprocentigen Obligationen ers 
zeiten wieder ihren Convertirungspreis von 95 
pr. 100 und zwar bei lebhaftem Verkehr. Die 
Caſſenbeſtände hieſiger Banken ſind im Steigen be⸗ 
gelffen, das Geld gewinnt einen freleren Verkehr 
und die Discont⸗ und Vorſchußoperatlonen erneuern 
ſich, wenn auch vor der Hand noch zu einem er⸗ 
höhten Discontſatze; jo daß im Allgemeinen alle 
Anzeichen für die erfolgte Beſſerung des einheimis 
ſchen Fondmarktes vorhanden find, 

Kaſau. Dieſer Tage wurde ſchon telegraphiſch 
gemeldet, daß der Medizinalinſpeklor Mandelſtamm 
in Kaſan im Auftrag des Gouverneurs den Zar 
drlnſchen und Ziwilskiſchen Kreis des Gouverne⸗ 
ments Kaſan inſpizirte, um die dort vorgekommenen 
Typbusfälle genauer zu ſtuditen. Wie nun der 
„Kas. Ancr.“ ausführlicher mittheilt, hat Herr 

M. ca. 150 Typhuskranke unterſucht und überall 
Unterleibs⸗, nirgends Flecktyphus gefunden. Aus 
den Unterredungen mit den dortigen Aerzten und 
den eigenen Beobachtungen zog Herr M. den Schluß, 
daß die gegenwärtige Epidemie bis jetzt ſich in 
nichts von denen früherer Jahre unterſcheidet und 
daß ſich dem Anſchelne nach bis jitzt noch kein 
Zusammenhang zwiſchen dem Mangel an Lebens. 
mitteln und der gegenwärtigen Epidemie ergibt; 


flüſſig geſandter Waggon oder eine Lokomotive. 


rige Ausſichten für Viele. 
Witebsk. 


zeſſes über den am 


die Kleinbürger 


Melting frei und 
für ſchuldig ohne 


Geſängniß auf 1 Jahr und 8 Monate, 


die Eröffnung 


die Winterſaaten beſſern ſich. 
Woroneſh. 


Weiden nach. Senden Sie 


warteten Anerbieten nachzukommen. 


Auslänniſche Nachrichten. 


theilungen, die er befreundeten Gäſten machte, mit 
großer Nüftigkeit an ſeinen Memoiren vie er we— 
nigſtens handſchriſtlich vollendet ſehen möchte, bevor 
ihn der Tod abholt. Es ſcheint, als ob ſein frühe⸗ 
rer Mitarbeiter, der alte Geheime Legationsrath 
Bucher, bei der Bearbeitung lebhaft betheiligt iſt. 
Beſucher der Bismarck'ſchen Familie erzählen, daß 
Bismarck häufig die Zeit, während welcher die Fa⸗ 
milienmitglieder und Gäſte beim Frühſtück ſaßen, 
dazu benutzte, um in einem Nebengemach allerband 
Erinnerungen zu dicliren, deren Durchſicht und Aus⸗ 
feilung dann wohl den U greiſen Bucher obliegt; 
dieſem ſteht des Weiteren als vertraute Hilfskraft 
der junge Dr. Chryſander zur Seite, der eine Art 
Privatſecretair bei Bismarck iſt. Daß die Memoiren 
Birsmarcks bald in der Oeffentlichkeit erſcheinen, 
iſt nicht gut anzunebmen. So zahm und harmlos 
wle der blsher veröffentlichte literariſche Nachlaß 
des Feldmarſchalls Molike dürften fie jedenfalls nicht 
jein. Auch iſt die Frage noch nicht erledigt, ob ſie 
überhaupt bel Lebzeiten des Alt⸗Neichskanzlers ver» 
Öffentlicht werden. 

— Die Nachricht von umfangreichen 
Beſtellungen der deutſchen Regie» 
rung bel einer Pittsbarger Aluminlum⸗Fabrik, 
welche ſich auf Feldflaſchen, Torniſtereinſatze und 
Patronentaſchen in einem Geſammigewicht von meh⸗ 
reren hundert Zentnern Aluminium erſtrecken ſoll⸗ 
ten, hat ſich nicht beſtätigt, dagegen liegt es aller⸗ 
dings in der Abſicht der Heeresleitung, Feldflas 
ſchen von Aluminium zur Einführung ge⸗ 
langen zu laſſen, falls die jetzigen Probeverſuche 
gut ausfallen. Dieſe unzerbrechlichen und ungemein 


doch Löune mit grober Wahrſcheinlichkeit angenom- leichten Feldflaſchen haben der, „M. A. Z.“ zufolge, 
men werden, daß die ſchwierige ökonomiſche Lage | ein Gewicht von nur 150 Gramm, während die 
vieler Oriſchaſten den Kampf mit der Epidemie | gläſernen Feldflaſchen 500 Gramm wiegen. Sie 


ſehr erſchwere und komplizire. In mehreren Orts» 
ſchaften des Zlwilskiſchen Kreiſes ſah Herr M. kein 
von Beimiſchungen freies Brot; wohl aber könne 
man Brot, in dem nur ein ganz geringer Prozent» 
ſaß von Roggenmehl ſich befinde, überall treffen, 
ur die Armuth und Noth in dieſen Ortſchaſten 
tien augenfällig. Etwas beſſer daran ſei der Ja⸗ 
driniſche Kreis. Für Bekämpfung der Typhusepldemie 
mpiahl Herr M. vor allen Dingen Verſorgung 
der Bewohner mit Lebensmitteln, vorzugsweiſe durch 
Pielpalwoplihätigken, ſodann Verstärkung des ärzt⸗ 


find etwa 20 Ztm. breit, faſſen dieſelbe Menge 
wie die alten Feldflaſchen und werden an elnem 
Karabinerhaken befeſtigt. Die durch die Einführung 
einer derartigen Aluminiumfeldflaſche herbeigeführte 
Erleichterung der Belaſtung des Snjanterijten bes 
trägt 350 Gramm, das Gewicht von 13 ſcharfen 
Patronen. Der erſte Anſchaffungspeeis der neuen 
Felbflaſchen iſt allerdings etwas hoch, er beiträgt 
5 M., allein in Anbetracht der Unzerbrechlichkelt 
des Materials wird er ſich im Laufe der Zeit je 
denſalls glänzend austragen, 


Der Gouverneur hat alsbald 
500 Pud Mehl in die ärmſten Dorſſchaften ab⸗ 
fertigen laſſen, und die Gouvernementslandſchaſt 
hat ſich bereit erklärt, mehr Aerzte dorthin abzu⸗ 


Zur Beſeſtigung von Verkehrsſtö⸗ 
rungen hat die Verwaltung der Südweſibahnen allen 
Station schefs, Zugführern und Oberkondukteuren 
ſtrengſteus anbefohlen, bei Entgleiſung der Züge 
jedesmal von den nächſten Stationen die erforder» 
liche Hülfe zu verlangen, um das Bahngeleiſe jo 
ſchnell wie möglich für die nächſten Züge frei zu 


zugegangen, den Betrieb in den Werken bedeu- machen. Bel den Hülffeforderungen ſollen ſich die 
und zu verſtärken und die Produktivität auf betreffenden Bahnbeamten durchaus nicht von einem 
400,000 Pud Gußſtahl⸗Platten zu bringen. Das | nicht angebrachten Sparſamkeitsſinn leiten laſſen, im 


Gegentheil ſollen fie eher mehr Leute, Waggons, 
Schloſſer ꝛc. für die Inſtandſetzung des Bahnge⸗ 
leiſes verlangen als zu wenig, da eine Verkehrs. 
ſtörung weit mehr Schaden verurſacht als ein tiber, 


Podolien. Ueber den Stand der Felder in 
Podolien ſchreibt man dem „Kienz.“, daß die 
früh in den Boden gekommenen Herbſtſaaten an 
manchen Orten nicht ſchlecht aufgegangen ſind; die 
Mehrzahl der Landwirthe hatte ſich aber mit der 
Ausſaat verſpätet und deren Felder ſtehen nun 
ganz kahl; Manche haben in vergeblicher Erwartung 
des Regens ihre Felder auch gar nicht beſtellt und 
ſo bieten ſich auch fürs kommende Jahr recht trau⸗ 


In der Griminalabtheilung des 
Bezirksgerichtes begann die Verhandlung des Pro⸗ 
April 1890 im Juweller⸗ 
magazin Triwas in Witebsk verübten Raub, wobei 
Werthſachen im Betrage von 23,000 Rbl. geraubt, 
der beim Magazin wohnende oberſte Prikaſchtſchit 
Markowitſch und feine Frau beraubt und ermordet 
wurden. Es ſind 48 Zeugen aufgerufen, der Ans 
geklagten ſind ſieben: die aller Rechte verluſtig er⸗ 
klärten Sagal und Kelermann, der Bauer Garaskin, 
Vater und Sohn Rubanenko, 
Wainfeldt und Melting. Die Geſchworenen ſprachen 
erkannten die Übrigen Angeklagten 
Milderungsgründe. Das Gericht 
verurtheilte Sagal zur Zwangsarbeit auf 18 Jahre, 
die beiden Rubanenko zu je 15 Jahren, Garaskin 
zu 13 und Kelerman zu 10 Jahren, Walnfeldt zu 


Nowolſcherkast. Der Heeresataman geſtattete 
den Mitgliedern der Ruſſiſchen Thierſchutzgeſellſchaft 
elner Subfeription zur Sammlung 
von Mitteln, um für das Arbeitsvieh der von der 
Mißernte betroffenen Gegenden Futter zu beſchaffen. 

Es iſt Thauwetter eingetreten und fällt Regen; 


Nach den Localblättern iſt der 
Gouvernementslandſchaſt ſeitens des Grundbeſitzers 
Roskin im Kaukaſus ein Telegramm folgenden Ins 
halts zugegegangen: Um der Bauerſchaft einen 
Theil ihrer Pferde zu retten, werden bel uns Wel⸗ 
deplätze für Pferde genommen. Wir ſuchen beim 
Domänenminijter um unentgeltliche Anweiſung ſolcher 
Pferde. — Wir können 
in den Bergen 10,000 Stück den Winter über 
füttern. Die Landſchaft von Woroneſh hat bereits 
alle erforderlichen Schritte gethan, um dieſem uner⸗ 


— Fürſt Bismarck arbeitet nach Mit 


Montevideo. Es heißt darin: 


tit Dr. Barboſas nicht einverftanden war. 


Caſtilho, Rio Grande tyranniſirte. 


heiten und Gerechtſame anftrebt, 


ſoll. 


findliche Kanonenboot „Camoecim.“ 


Provinzen ſplelen werden. 


klären, oder Fonſeca in Rio de 
Im erſtern Falle 
oder 


ſich vielleicht Uruguay anſchlleßen. 


mand hält es für möglich, 
Truppen nach Rio Grande 
Revolution zu unterdrücken. 
den zu den Auſſtändiſchen übergehen, 
von Militär entblößt, ſich gegen den Diktator 
ben und ihn abſetzen dürfte. 


Cageschrenik, 


Erfolgen zu ſchließen, ſteht, 


Sonntag von 1610 Perſonen beſucht. 
zwei Tage werden den Ausſchlag geber. 


den 25 


Mitglieder des Vereins zur 
und der Jaduſtrie ſtattfinden. 
Tagesordnung 


Betreff der Gründung eines 
in Lodz. 


Leſehalle (der Central⸗Gruppe.) 
3.) Petition an das 


Mehl und Getreide. 
4.) Aufnahme neuer Mitglleder. 


— Erſtickungen in Folge Einathmung von 
Kohlengas kommen trotz aller Warnungen noch 
recht häufig vor und iſt meiſt bie verhängnißvolle 
Oeſen noch vielfach 
wegen Vermeidung von Unglücks⸗ 


Ofenklappe, die an den alten 
angebracht iſt, 
fällen jedoch unbedingt beſeitigt werden müßte, an 
vielem Unheil ſchuld. So ijt vorgeſtern eine ſechs 
Perſonen zählende Familie in Balut nur durch 
Zufall dem ſicheren Tode entronnen. Auch hler 
wurde vor dem Schlafengehen die Klappe am Ofen, 
in welchem kurz vorher Feuer angemacht war, zu⸗ 
gemacht. Zum Glück hat ein im anſtoßendem 
Stübchen wohnender Arbeiter den penetranten 
Kohlen dunſt verſpürt, und eine Geſahr ahnend, die 
Nachbarn herbeigerufen, welche die Thür erbrachen, 
die Fenſter öffneten und ſo rechtzeltig die ganze 
Familte vom ſicheren Tode retteten, 

Viel ſchlechter iſt es zwei Difiziersdienern im 
Haufe Döring, in der Konſtantinerſtraße, ergangen. 
Sie wurden am Freitag Früh regungslos auf ihren 
Lagerſtaiten vorgefunden. Es wurde ein Arzt her ⸗ 
belgeholt, der eine Kohlengas⸗Vergiſtung konſtatirte. 
Der eine ber Soldaten lonnte trotz aller angewand⸗ 


— Ueber die Erhebung in Rio 
Grande do Sul liegt jetzt eine Nachricht aus 


Der Auſſtand hat bisher weder die Wiederher⸗ 
ſtellung der Monarchie, noch Abfall von dem Ver⸗ 
band der Republik zum Zweck. Die republikaniſche 
Partei hat zwar ſtarke Abtrennungsgelüfe, dagegen 
will das monarchiſtiſche Element von einer Trennung 
nichts wiſſen. Die Leiter der Empörung ſind zumeiſt 
Monarchiſten, welche untec dem Kaiſerreich zur kon⸗ 
ſervativen und liberalen Partei gehörten. Ihnen 
haben ſich die mißvergnügten Republikaner mit Sen⸗ 
bor Demetrio Ribeiro angeſchloſſen, welch Letzterer 
einige Wochen hindurch landwirthſchaftlicher Minifter 
der Provinzial⸗Regierung war, jedoch feine Ente 
laſſung gab, da er mit der unheilvollen Finanzpoll⸗ 
Der 
Auſſtand richtet ſich hauptſächllch gegen die republik 
kaniſche Minderheit, welche, geleitet von Gouverneur 
Die Junta er⸗ 
klärt, daß ſie die Wiederherſtellung der alten Frei⸗ 
Sie verlangt fer⸗ 
ner die Abſetzung da Fonſecas und die Organifation 
einer National⸗Regierung, welche in Uebereinſtimmung 
mit den Wünſchen des Volkes ihres Amtes walten 
Die Junta verfügt jetzt über drei Artillerle— 
Regimenter, das 2. PioniersNegiment, acht Infant 
terie⸗Regimenter, ſowie ſechs Kavallerie-⸗Regimenter. 
Für welche Partei ſich das 3. Inſanterie⸗Regiment 
in Jaguarao und das 6. Kavallerle⸗Regiment in 
Santa Viktoria erklären werden, iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Die aus den kleinen Monltorſchiffen „Ala⸗ 
goas“ und „Rio Grande“ und den Kanonenbooten 
„Tramandahy“ und „Vital de Oliveira“ beſtehende 
Floite im Uruguap⸗Fluß ſteht auf der Seite der 
Auſſtändiſchen, wie auch das bei Porto Alegre ber 
Die Kanonen. 
boote „Marajo“ und „Henrique Diaz“ find dem 
Marſchall da Fonfeca treu geblieben. Freiwillige 
und Nationalgarden haben ſich in großen Schaaren 
den Oppoſitionstruppen angeſchloſſen, deren Stärke 
jetzt auf 40,000 Mana veranſchlagt wird. Die 
Junta wartet jetzt darauf, welche Rolle die andern 
Sollten dieſe ſich allge⸗ 
meln wider Fonſeca erheben, jo wird Rio Grande 
ſeln Beſtes beitragen, den Diktator zu ſtürzen und 
ein geeintes Land herzuſtellen. Sollte Brafilien 
ſich jedoch nicht zu befreien vermögen, jo wird Rio 
Grande entweder ſelnen Abfall von der Union er⸗ 
Janeiro angreifen, 
würde Rio Grande zuſammen mie 
Santa Catarina einen unabhängigen Staat bilden 
Der 
Marſch gegen Rio iſt leichter, als viele Leute bene 
ken. Zwiſchen Rio Grande und San Paulo befin- 
det ſich eine vielfach benutzte Oandelsſtraße, welche 
von allen natürlichen Hinderniſſen frei iſt. Auch an 
Proviant für die Truppen dürfte es nicht mangeln, 
da der Diſtrikt an Rinderheerden Überreich ıfl. Nies 
daß Marſchall Fonſecas 
kommen werden, um dle 

Seine Soldaten wür⸗ 
während Rio, 
erhe⸗ 


— Trotz des ungünſtigen Wetters war der 
Wohlthätigteitsvazar am Sonnabend und Sonntag 
recht rege beſucht und wurden ganz bedeutende Um⸗ 
ſätze erzielt, Namentlich fanden die von den Damen 
angefertigten hübſchen und billigen Sachen, die 
japaniſchen Gegenſtände, ſowie die Waaren im 50s 
kopeken⸗Bazar flotten Abſatz. Nach den bisherigen 
wenn auch kein brillan⸗ 
tes, ſo doch ein befriedigendes Neſultat zu erwarten. 
Am Sonnabend war der Bazar von 497 und am 
Die letzten 


Wie bereits erwähnt, wird am Mittwoch, 
November l. J. um 8%, Uhr Abends im 
Grand Hotel, die 29ſte General verſaumlung der 
Förderung des Handels 


1) Laufende Fragen: a.) Steuer⸗Handbuch b.) 
Meteorologiſche Station in Lodz c) Projekt in 
Manuſaktur-Comitees 


2.) Berathung fiber den weiteren Beſland der 


Finanzminiſterſum wegen 
Ermäßigung der Tarife für den Transport von 


ten Mittel nicht mehr gerettet werden, der andere 
iſt noch lebend nach dem Militär⸗Hoſpital gebracht 
worden. 

— Es find Maßregeln gegen Bierfälſchungen 
im Gange, und zwar beabfichtigt man zuſtehender⸗ 
ſeits, in den Brauereien ſelbſt, eine beſtändige Auf⸗ 
ſicht in der Weiſe zu organiſiren, daß Chemiker 
oder Aerzte jedes aus einer Brauerei abzuführende 
Bier vorher einer Analyſe unterwerfen. Finden 
ſich in dem Bier irgend welche nicht hinzugehörige 
Zuſätze vor, fo ſollen bie Schuldigen zu ſtrenger 
Verantwortung gezogen werden. 

— Zum Spiritus-⸗Handel. 
Kartoffelmaugel verurſachte, daß die Brennereien 
ihre Produktion auf ein minimum herabſetzen, 
einige ſogar den Betrieb ſaſt ganz einſtellen mußten. 
Die Folge davon, daß die Preiſe bedeutend ſtiegen 
und Okowit überhaupt ſchwer zu bekommen war. 
Die Situation der Okowit⸗Niederlagen iſt dadurch 
eine recht ſchwierige geworden, umſomehr als 
die Preiſe in den einzelnen Brennerclen bedeutend 
bifferiren, jo daß die Warſchauer Preiſe für die 
Provinz nicht maßgebend ſein können. Um alſo eine 
feſte Norm anzubahnen, trafen die hieſigen Spiritus⸗ 
Engroiften eine Vereinbarung, der zufolge die Oko⸗ 
mwitpteife unter Berückſichtigung der allergünſtigſten 
Bedingungen für ihre Abnehmer allwöchentlich feſt⸗ 
geſtellt werden follen. 

Für die laufende Woche lauten die Preiſe: 
en gros pr. Wedro 9.25930) Netto 
en detail „ „ 9.50—9.60) 8 

— Selyſtmordperſuch. Vor einigen Tagen 
verſuchte ein Bäcker in Zgierz, durch Auſſchneiden 
der Halsadern ſich das Leben zu nehmen. Sein 
Vorhaben ift aber noch rechtzeitig vereitelt und durch 
Anlegen eines Verbandes das Verbluten verhlndert 
worden. 

— Einbruch. Dem in Balut 
Webermeiſter J. Zerfaß find vermittelſt 
verſchledene bunte 
geſtohlen worden. 

— Banlkerotte. 
handlung von R. und 


Der diesjährige 


wohnenden 
Einbruchs 
Tücher im Werthe von 300 Röbl. 


Die Odeſſaer Manufaktur⸗ 
Ch. hat mit 70,000 Rbl. 
banferottirt. Desgleichen hat, wie wir der „Odeſſ. 
Zig.“ entnehmen, ein zweiter dortiger Manuſakturkſt 
W. mit 60,000 Abt, fallirt. Bel belden Falllſſe⸗ 
ments find auswärtige Fabrikanten ſtark engagir t. 

— Der Plan zur Erweiterung der Fabrik- 
anlagen des Herrn L. Kaſſerbrecht, in Balut, ift 
feitens der Gouvernementsbehörden beſtätigt worden. 

— Diebſtahl. Vor einigen Wochen kaufte 
Herr S. 200 Flaſchen Wein und brachte dieſe 
in feinem Keller im Stark'ſchen Hauſe unter. 
Am letzten Sonnabend ſchickte er ſein Dienſtmäd⸗ 
chen nach dem Keller, welches einige Blafhen von 
dem koſtbaren Getränk heraufholen ſollte. Dieſe 
fand jedoch die Kellerthüre offen und ſtatt der 
200 nur 2 Flaſchen, welche der Dieb wohl nur 
aus Ironie zurückgelaſſen hatte. 

— Verſuchter Einbruch. In der Nacht von 
Sonntag auf Montag verſuchten Diebe vom Bla⸗ 
wat und Mu chnlcki'ſchen Neubau die Mauer nach 
dem benachbarten Hauſe zu durchbrechen um in den 
Barrp'ſchen Laden eindringen zu können. Eine vor⸗ 


übergehende Patroullle vernahm das Geräuſch 
durchſuchte das Grundſtuck und ſah, wie einige 
Leute Über den Zaun ſprangen. Trotzdem der 


Straſhnik ihnen auf dem Fuße folgte, war es Ihm 
nicht möglich die leichtſüßigen Strolche einzuholen. 
euer. Vorgeſtern um 7 Uhr Abends 
wurde der zwelte Zug unſerer Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr alarmirt. Es entzündete ſich nämlich im 
Haufe des Herrn Wiener, an der Ode der Petri» 
kauerſtraße und Mepers Paſſage, der Ruß in einem 
Schornſteige. Als die Feuerwehr ankam war das 
Feuer gelöſcht und der Alarm überhaupt unndthig 
geweſen. 

— Elektriſches Licht. Der Firma Leonhardt, 
Wölker und Girbardt wurde von Selten der Gou⸗ 
vernementsbehörde die Genehmigung zur Anlage 
einer elektriſchen Beleuchtung ertheilt, 

— Thalia⸗Theater. „Und der Menſch ver⸗ 
ſuche die Götter nicht“ und verlange nlcht etwa 
vom Krit ker über den Inhalt einer Poſſe oder der 
Handlung in derſelben, — wean in einer Poſſe 
von elner ſolchen überhaupt die Rede ſein kann, — 
ih in weitſchwelfigen Erzählungen zu ergeben. 
Genſigt es doch vollſtändig, die Thatſache zu ver» 
merken: wir haben das Publikum in der luſtigſten 
Stimmung getroffen oder wir ſahen daſſelbe der 
Langeweile überantwortet. Eines oder das Andere 
iſt gegenüber elner Poſſe nur nothwendig, und da 
wir in der Beſprechung über „Lucinde vom 
Theater“ für das „Eine“, das heißt dafür ein 
zutreten vermögen, daß das Publikum ſich geſtern 
Abend in der ausgelaſſenſten Heiterkeit befunden 
hat, ſo iſt unſerer kritiſchen Pflicht Ginüge ge⸗ 
ſchehen. Wohl noch jelten ift fo viel und herzlich 
gelacht worden, wle während des geſtrigen Theater⸗ 
abends, aber auch noch ſelten iſt elne Poſſe ſo vor⸗ 
trefflich geſpielt worden, wie die geſtern zur Dar⸗ 
ſtellung gekommene „Lucinde vom Theater“. Da 
mußte ja ſelbſt der verknöchertſte Dypochonder zu 
neuer Lebensluſt ſich angeregt ſehen, und wohl oder 
übel in den frenetiſchen Beifall mit einfiimmen, den 
Stück und Darſteller davongetragen haben. In 
erſter Linie waren es wieder Fräulein Dalldorf und 
Derr Wander, bie Beide in der Darbietung ihres 
ganz köſtlichen Humors unerſchöpflich ſchlenen. Und 
daß dem ausgezeichneten Künftlerpaare unter Aſſi⸗ 
ſtenz des begabten Herrn Schubert, des urkomiſchen 
Herrn Katzorke, der ſtels ihres Erfolges ſicheren 
Frau Papaczek, jo wie der fonft noch im Stücke 
mit mehr oder minder großen Rollen beſchäſtigt 
geweſenen Herren Bauer, Raven, Felrhaus, Schee⸗ 
del, insbeſondere auch des Herrn Kienſcherf den wir 
von einer ganz neuen Seite, und zwar den eines 
charmanten Goup!ötiängers kennen zu lernen Gelegen ⸗ 


heit halten, der Damen Fiſcher, Fernau, Fo:fler, Broden 
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mentlich über eine umfangreiche Stimme verfügt, 


— dies im weiteſten Sinne des Wortes gelungen 
ft, — das haben wohl die zahlloſen Hervorruſe 
genügend bewieſen, mit welchen ſie vom Publikum 
ausgezeichnet worden find. Jedenfalls wird die 
Direktion an eine baldige Wiederholung der Vor⸗ 
Rellung „Lucinde“ und in dieſem Falle an ein 
volles Haus rechnen dürſen. 

Heute bietet Fr. Valentine Roſenthal⸗ Riedel 
mit einer ihrer Glanzrollen „Die Grille“ vollauf 


Gelegenheit uns einen künſtleriſchen Genuß zu ver⸗ 


ſchaffen, und möchten wir hierbei nicht unerwähnt 
laſſen, daß es der große Erſolg grade dieſer Rolle 
war, welcher der begabten Künſtlerin das glän⸗ 
zende Engagement am Münchener Hoftheater ver» 
ſchafft bat. 

Hoffentlich ſehen wir das Theater heute einmal 


wieder gut beſucht, wozu nicht allein die Darſtelle⸗ 


tin der Titelrolle, ſondern auch das gemüthvolle 
Stück ſelbſt genügend beitragen wird. 


— Die „Köln. V. Z.“ ſchreibt in Betreff der 
Herren Wolff und Sommerfeld. Der Verkehr mit 
Schauſplelerinnen, welche im Theater Tag für Tag 
in Ehebruchs⸗Dramen auftreten, übt gewiß auch 
keine ſittliche Wirkung aus. In der, Nat., Ztg., iſt 


zu leſen: „Die fallirte Firma (Frledländer und 


Sommerfeld) ſoll eine Forderung von bedeutender 
Höhe — ein hiefiges Blatt beziffert fie auf 180,000 
Mt. — an den Direktor des früheren Viktoria⸗ 
Theaters, Dr. Liiaſchl, haben, eine Summe, die 
ſich aus Darlehen zuſammenſetzt, welche Sigmund 
Sommerfeld vermuthlich infolge feiner Beziehungen 
zu einer Tänzerin genannten Theaters hergab.“ Wenn 
man das „vermuthlich“ ſtreicht, jo beſagt die Mite 
Iheilung, daß Dr. Litaſcht gegen reichliche Bezahlung 
modernen Sklavenhandel getrieben habe, was ja in 
Berlin nur für die auf beiden Augen Blinden etwas 
Neuis iſt. Die Proſtitution geht nicht nur von 
der offenen Bühne, ſondern auch, und zwar zumelſt, 
von den Couliſſen aus, und der Balletmeiſter, Ri⸗ 
giſſeur oder Direktor ſpielt neben ſeiner Rolle manch⸗ 
mal auch noch den Kuppler. Das iſt die Unter⸗ 
ſultzung, welche gewiſſe Börſenkreiſe der Bühnenkunſt 
leihen. Jedermann weiß es, im Allgemeinen entrüſtet 
man ſich aber nur über die im Wind und Wetter 
herumlaufende Straßendirne und ihren Zuhälter. 
Statiſunnen, Choriſtinnen, Balleteuſen, untergeordnete 
Schauſpielerinnen und Sängerinnen, werden bis auf 


vereinzelte Ausnahmen alle ſchlecht bezahlt und 


können ohne fremde Hilfe klaum nothrürftig exiſtiren; 
die mieiſten von ihnen haben ja freilich dieſen 
„Beruf“ nur ergriffen, um Auſtern und Sekt 
ſchlürſen zu können und womöglich zu Brillanten 
zu kommen; aber wem es Ernſt mit der Aus⸗ 
führung des kalſerlichen Erlafjes iſt, muß auch hier 
die Quelle des Uebels verſtopſen helfen. — Auch 
Dreſſel, Hiller und Uhl künnen von luxurlöſen 
Diners erzählen und jollen auch jetzt von beträcht⸗ 
lichen Verluſten — ſchweigen; nicht daß die Diners 
unbezahlt geblieben wären, denn in „Kleinigkeiten“ 
iſt man nobel, aber das Bewußtſeln iſt für dieſe 
Reſtaurateure doch bitter, daß fie ſelbſt das Geld 
hergegeben habe, mit welchem die Herren Schwindel: 
meyer und Comp. ihre Galtereien berichtigten. 
Woher kommen die Brillanten ? Neulich war ich im 
Wintergarten⸗Theater, wo die Sängerin Sennorita 
Carolina de Otero, „die Sonne von Sevilla”, 
sauf allgemeines Verlangen“ wieder auftrat. Wie 
edel! Außer auf Hof⸗Feſten und bei Gala⸗Opern 
habe ich nie eine ſolche Maſſe Feuer an einer 
einzelnen Dame geſehen; wenn die Sennorita eln 
Mal. pal fingen können, jo muß es ſchon lange 
her ſein, aber ſchön iſt fie ſicher einmal geweſen — 
das erklart Alles. Ob der Glanz ihrer Diademe, 
Broschen, Ohr» und Halsringe ebenfalls von ver⸗ 
untrenien Depots herrührt ?“ — Ich bin ein Mal 
in eine hiefige, mir bis dahin unbekannte Wein ⸗ 
handlung getommen, d. h. zunächſt auf einen 
moöglichſt dunklen Corridor, nach welchem kelne 
Apure geöffnet ſtand. Ein am Ende des Corridors 
in der Nähe des Hoffenſters ſtehender Kellner deutete 
mir nachlaſſig an, näher zu kommen, als ich Miene 
machte, eine Thüre zu öffnen. Er führte mich dann 
in ein Zimmer, welches den Eindruck einer Anrichte⸗ 
Nude machte, Körbe nut Meſſern, Gabeln, Servietten 
lageiten rings umher, ader neben dem Buffeiſchrank 
ſtanden auch einige gedeckte Tiſche, offenbar zur 
Benutzung der Kellner. Empört bemerkte ich: „An 
den Beſuch von Gäſten ſcheint Ihnen wohl nichts 
gelegen zu ſein, da Ste mir dieſe Stube anweijen?* 
worauf er nut der nur den Kellnern eigenen Herab⸗ 
laſſung ruhig erwiderte: „Nein, nicht das Mindeſte, 
wir haben nur Stammgäſte, Herren von der Vörſe, 
welche die einzelnen Zimmer mit Beſchlag belegt 
haben.“ — „So, dann bleibe ich erſt richt, bringen 
Sie nut ein Glas Sherip!“ Das Glas koſtete 75 
Pig, wahrend man es in den beſten Weinſtuben 
Verlins fur 50 Pfg., überall bekommt. Dafur er⸗ 
ſuhr ich denn auch von dem Kellner, daß dieſe 
Vor ſenjobber jeden Morgen mit ihren „Damen“ in 
den Simmern frühfticeen, um dann bis zum 
Vörfenbeginn zu hohen Einfägen zu ſpielen, wobei 

un die „Damen“ Gewinne und Verluſte Namens 
Iprer Gönner veriheilten. Ab und zu hörte man 
auch das übermüthige Lachen der „Damen“ und 
das Geldgeklurte. An der Vörſe wird dann weitere 
gespielt, und Abends geht's im Lokal von Neuem 
los. So leben die Vertrauensmänner der „dummen 
Provinzialen“, welche ihnen ihre Groſchen anders 
nauen. Liegen an einem Tage ein Mal leine 
„Drores* aus der Provinz vor, fo it die Vörſe 
Hau, Aber die Dummpeit und Geldgier werden immer 
zusammen bleiben. 

— Ueber die ſchon kurz erwähnte Auffindung der 
Lelche des Dienſtmädchens Friederike Zoufar, die als 
zweites Opfer der Wiener Dienſtboleumörder Franz 
und Mofalie Schueider zu betrachten iſt, berichten 
Wiener Blätter ausjüprlih: Die Anhaliepunkte lie⸗ 
letie Noſalie Schneider ſelbſt, die am Sonnabend 


nach Neulengbach gebracht wurde und dort eine ge⸗ 
naue Schilderung von der Stelle gab, an der Frie⸗ 
derike Zoufar von Franz Schneider ermordet iſt. Die 
Schneider betonte, daß fie nie bei der Ermordung 
eines Mädchens mitgewirkt, ſondern immer ſich zu 
rückgezogen babe, wenn Schneider fein Opfer über⸗ 
fiel. Bei der Ermordung der Zoufar habe ſie auf 
einer plateauartigen Lichtung geſtanden, von welcher 
fie auf das Dorf binabbliden konnte. Burſche und 
Mädchen ſangen eben ein Chorlied und die Töne 
drangen bis zu ihr. Unter der Führung des För⸗ 
ſters Hold, eines Hegers und eines Wachtmeiſters 
wurde nun die von der Schneider angegebene Stelle 
im Haſpelwalde aufgeſucht und erſt gegen Abend 
kam man an den bezeichneten Ort, eine Waldlich⸗ 
tung. Wegen der bereits hereingebrochenen Dunkel- 
heit mußten die weiteren Nachſorſchungen auf Sonn⸗ 
tag verſchoben werden. Der Wachtmeiſter führte an 
dieſem Tage einen Spürhund mit und dieſer ent⸗ 
deckte Nachmittags die Stelle, an welcher die Leiche 
unter verdorrtem Reiſig verſteckt war. Sie hatte 
bereits einen hohen Grad der Verweſung erreicht. 
In der Nähe fand man dann ein ſchwarzes Kleid, 
eine geblümte Joppe, weiße geſtrickte Handſchube, 
einen ſchwarzen Damenhut, einige Heiligenbilder, 
verſchledene zerriſſene Briefe und Briefumſchläge, 
darunter den eines Geldbriefes, welcher noch deutlich 
die Auſſchrift an die Zoufar aufwies. Er batie 
150 Fl. enthalten und war der Unglücklichen eiſt 
zwei Tage vor dem Morde eingebändigt. Man 
bemüht ſich jetzt, die Leiche eines dritten Opfers 
aufzufinden, die des verſchwundenen Kindermädchens 


Roſa Kleinrath, das von Schneiders für eine 
„Gräfin in Kloſterneuburg“ in Dienſt genom- 
men war. 


Venen hes 


Petersburg, 21. November. (Nordiſche Tel. 
Ag.) Laut oſſicieller Publication iſt die Aus⸗ 
fuhr von Weizen verboten worden. 

Petersburg, 21. November. (Nordiſche Tel. 
Ag.) Die Zufuhr von Hafer nach Petersburg bat 
erheblich abgenommen. Wie die „Bupk. Bir.“ 
mittheilen, wollen die Petersburger Händler in 
Riga und Libau Haſer kaufen. 

Moskau, 20. November. Auf der Rjäſan⸗ 
Koslow⸗Eiſenbahn wurde in Folge des ſtarken 
Schneegeſtöbers und der jlattgehabten Schneever⸗ 
wehrungen der Paſſagler⸗ und Güterverkehr bis zur 
Reinigung der Linie eingeſtellt. Die Wiederauf⸗ 
nahme des Verkehrs iſt auf beute anberaumt. 
Die Bezirks⸗Polizeipriſtawe haben bis zum 31. 
October 8150 Rbl. geſammelt, welche von verſchie⸗ 
denen Perſonen zum Bellen der Hungernden geſpen⸗ 
det wurden. 

Koslow, 20. November. Seit zwei Tagen 
weht hier ein Schneeſturm; die Strecke der Riaſan⸗ 
Koslow-Bahn iſt verweht und verkehrten geſtern 
keine Züge. 

Odeſſa, 20. November. Aus Beſſarabien und 
Podolien laufen erfreuliche Berichte ein, daß die 
warme Witterung und Regen den Saatenſtand 
bedeutend gebeſſert haben. Man hat auch auf 
ſolchen Stellen mit der Ausjaat begonnen, die 
früher durch die Härte des Bodens daran verhindert 
waren. 

Taſchkent, 21. November. (Nordiſche Tel. 
Ag.) Im Syr⸗Darja Gebiete trafen über 1,300 
Familien aus den Mißerntegouvernements ein, eben⸗ 
ſoviele Auswanderer ſollen noch unterwegs ſein. 
Zur Unterſtützung der Auswanderer hat ſich ein 
Comité unter Vorſitz des Stadthaupts gebildet. 

Taſchlent, 20. November. Im Syr⸗Darja⸗ 
Gebiet find über 1,300 Ueberſiedler-Familien 
aus den nothleidenden Gouvernements eingetroffen 
und eine gleiche Anzahl befindet ſich Gerüchten zu⸗ 
ſolge unterwegs. In Taſchkent wurde unter dem 
Präſidium des Stadthaupts ein Komité zur Untere 
ſtützung der Ueberſiedler organiſirt. Das Komtté 
veröffentlichte einen Aufruf um Hilfe und bittet die 
Privat-Unterſtützungen einzuſtellen, um die Bettelei 
nicht zu fördern, Geld, Kleldungsſtücke und Brod 
aber dem Komité zuzuſtellen. 

Berlin, 21. November. Die Prinzeſſin von 
Wales traf, von Petersburg kommend, zwiſchen 
7 und 8 Uhr auf dem Schleſiſchen Bahnhofe hier 
ein und ſetzte ſofort ihre Rückreiſe über Vliſſingen 
nach England fort. Da dieſelbe im ſtrengſten 
Inkognito reiſte, war jedweder Empfang unterſagt 
und war aus dieſem Grunde auch nicht das eng» 
liſche Botſchafterpaar auf dem Bahnhof zur Em⸗ 
pfangsbegrüßung erſchienen. 

Wilhelmshaven, 21. November. Im hieſigen 
Artilleriedepot krepirte heute Morgen eine Granate, wos 
durch 2 Feuerwerker und 3 Arbeiter ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. 

Wien, 21. November. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht ein kaiſerliches Handſchreiben, welches 
unter dem Ausdruck des Dankes für geleiſtete 
Dienſte und die Treue die Amtsniederlegung des 
erſten Präſidenten des oberſten Gerichtshofes von 
Schmerling genehmigt, den bisherigen zweiten 
Präfidenten Dr. Stremayr zum erſten Präfidenten 
und den erſten Senatspräſidenten Dr. Habietinek 
zum zweiten Präſidenten ernennt. 

Wien, 21. November. Die Trauung der 
Erzherzogin Louiſe von Toskana mit dem Prinzen 
Friedrich Auguſt von Sachſen fand in Wien um 
11½ Uhr Vormittags unter Entfaltung großer 
Pracht ſtatt. Die glänzende Auffahrt zu der 
kirchlichen Feier dauerte über eine Stunde. Um 
11 Uhr begann der Zug in die Kirche; voran 
ſchritten ſämmtliche Miniſter und Hofwürdenträgek, 
ihnen folgten die Erzherzöge und die ſächſiſchen 
Prinzen. Der Kaiſer trug große Marſchalls-Uni⸗ 
form, der König von Sachſen öſterreichiſche Uni- 
form. Zwiſchen Beiden ging der Bräutigam 
gleichfalls in öſterreichiſcher Uniform. Die Braut 


wurde von der Königin von Sachſen unde der 
Brautmutter der Großherzogin Alice von Tos⸗ 
kana geleitet. Kardinal Gruſcha hielt eine er» 
greifende Anſprache an das Brautpaar, welches 
di, üblichen Fragen mit eine m laut vernehmbaren 
„Ja“ beantwortete. 

Prag, 21. November. Das Organ der Alt 
czechen kündigt Veränderungen im öſterreichiſchen 
Cabinet an. Der Unterrichtsminiſter von Gautſch 
werde ausſcheiden und ſein Portefeuille der bisherige 
Juſtizminiſter Schönborn übernehmen. Steinbach 
werde Juſtizminiſter und Plener, Führer der Line 
ken, Finanzminiſter. 

Paris, 21. November. Carnot empfing den 
Miniſter Giers. Der Beſuch trug keinen officiellen 
Charakter; militairiſche Ehren wurden daher nicht 
erwieſen. Nach etwa halbſtündiger herzlichſter Unter» 
haltung ſtattete Herr Giers Freycinet gleichfalls einen 
Beſuch ab, welcher etwa 20 Minuten dauerte. 

Poris, 21. November. Präſident Carnot gab 
geſtern Abend zu Ehren des Miniſters Giers ein 
Diner, wozu 21 Einladungen ergangen waren. 
Unter den Geladenen waren Mitglieder der ruſſiſchen 
Botſchaft, die Miniſter Freycinet und Ribot, der 
Admiral Gervals ꝛc. Das Diner trug einen durch⸗ 
aus vertraulichen Charakter. Nach demſelben fand 
keln Empfang ſtatt. 

Bern, 21. November. Die ſchweizeriſche Bun⸗ 
desverſammlung tritt am 7. December zuſammen. 
Sie wird Folgendes erledigen: Die Teſſiner Am⸗ 
neſtie, die Gotthardbefeſtigung, den Credit für die 
Kriegsbereſtſchaft, das Zündhölzchen⸗Monopol. 

London, 21. November. Das „R. B.“ 
meldet aus Buenos⸗Ayres, man glaube dort, daß 
es den Aufſtändiſchen in Rio Grande do Sul 
ſchwer fallen werde, ihre bereits auf 50,000 Sol⸗ 
daten angewachſene Armee zu bekleiden und zu 
bewaffnen. General Oſorio drohe in einer Pros 
klamation, gegen Rio de Janeiro zu marſchiren; 
die Unthätigkeit des Diktators Fonſeca überraſche 
auch die Führer der Aufſtändiſchen, welche Forts 
errichteten und die Stadt Rio Grande absperren, 
vor welcher das argentiniſche Kanonenboot „Roſa⸗ 
les“ ankam und der engliſche Kreuzer „Cleopatra“ 
erwartet wird. . 

London, 21. November. Ein Dampfer mit 
einer Erzladung iſt mit dem Dampfer „Carl“ 
zuſammengeſtoßen; beide Dampfer ſind geſunken. 
Nähere Nachrichten fehlen noch. 

London, 21. November. Reuters Bureau 
meld:t aus Buenos Aycts: Nach Telegrammen aus 
Braſilien befindet ſich die ganze Provinz Rio 
Grande do Sul im Auſſtande. Gegen 30,000 
Mann haben gegen den Dictator zu den Waffen 
gegriffen. Der Chef des Jaſurgenten⸗Comités hat 
in einem Telegramm an den Cablnetchef Fonſecas 
die Demiſſion verlangt und die Bewohner der Pro⸗ 
vinz der Santa Catharina aufgefordert, ſich dem 
Auſſtande anzuſchließen. 


— 


Felegrzune, 

Petersburg, 22. November. Das geſtern 
veröffentliche Verbot der Weizenausſuhr tritt heute 
in Kraft. Die Completirung der vor Veröffent- 
lichung des Verbotes begonnenen Weizen⸗Verladun⸗ 
gen iſt bis Montag incluſive geſtattet. 

Naumburg, 22. November. Der Perſonenzug, 
der früh gegen 6 Uhr von Erfurt her hier fällig 
iſt, iſt ausgeblieben, weil unterwegs auf der Strecke 
Apolda⸗Sulza der Poſtwagen verbrannt iſt. Dieſer 
Unfall, der ſich an derſelben Stelle ereignete, wo 
vor zwei Wochen ein Gülerzugtheil entgleiſte, ent⸗ 
ſtand in Folge Gasexploſion im Hauptpoſtwagen. 
Obwohl die Poſtbeamien fofort die Wirkung der 
Carpenterbremſe veranlaßten, erachteten fie es zu 
ihrer Sicherheit doch geboten, aus dem Wagen zu 
ſpringen. Mit dem folgenden Schnellzug wurden 
die durch Armbrüche und Brandwunden verletzten 
Beamten nach der Heimathſtatlon beſördert. Der 
Schaden für die Poſtverwaltung ſoll ſich ſehr hoch 
beziffern. Die Vetriebsftörung der Bahn war nur 
eine vorübergehende. 

Wien, 22. November. Die Neuvermählten 
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen und Erzhers 
zogin Louiſe von Toscana find heute Nachmittag nach 


Prag abgereiſt und gedenken daſelbſt bis Montag 
früh zu verweilen. 


blatt“ meldet, werden dem öſterreichiſchen und un⸗ 


gar 
lun 


mit welch letzterer bis dahin eine Einigung erzielt 
werden dürfte, fon zu Anfang December vorge⸗ 
legt werden. 


Pacific Eiſenbahngeſellſchaft hat neue Wagen für 


den 
cou 


Montreal nach Vancouver am Freitag abgelaſſen 
werden, um 300 Marineſoldaten abzuholen, deren 
Dienſtzeit abgelaufen iſt. Der Zug wird Vancouver 


am 
in 


Mannſchaften durch einen Dampfer nach Haufe ger 
ſchickt, welcher beſtimmt iſt, eine neue Noute für 


den 


dien und ander n Colonien zu eröffnen, 


Da 


Begleitung ihrer Southamptoner Lootſen an Bord 


an, 


We 


hielt, nicht mehr zurückſchicken konnten. Ein Tor 
desfall ereignete ſich an Bord der „Lahn“, vier 


To 


Bei allen Fällen waren die Todesurſachen natür⸗ 


lich 


Mos 


ow. — Bräunlich aus Brünn. — Lange aus Tomaschow. 
— Meyer aus Warschau. 


Lewandowski, Krabowski, Grinder und Dobrucki aus 
Warschau. — Stumpf aus Kielce. — Kieler aus Pabia- 
nice. — Czerkies aus Dubno. — Bloch aus Bialystok. 


Reb 


Krakau. — Aksolrod aus Grodno. — Rickelt aus Dort- 
mund. — Daldort ans Dresden. — Rybiriski aus Pronik, 


schow, — Wiersbowski aus Petrikau. — Bojanczyk aus 
Wioclawek, — Frau Radossowska aus Krempen. 


9 


> 


Wien, 22. November. Wie das „Fremden⸗ 


iſchen Parlamente die Handelsvertragsverhand⸗ 
gen mit Deutſchland, Italien und der Schweiz, 


Montreal, 22. November. Die Canadian und 


Transport von Truppen von Halifax nach Van⸗ 
ver hergeſtellt. Ein beſonderer Zug wird von 


5. Dezember verlaſſen und am 15. December 
Halifax fällig fein. Von Halifax werden dle 
Truppentransport nach Britiſch⸗Columbia, Ans 


New⸗Mork, 22. November. 
mpfec „Lahn“ und „Werra“ 


Die Bremer 
kamen beide in 


da die Capitaine ſolche in Folge ſchlechten 
tters, welches während der ganzen Reiſe an⸗ 


desfälle kamen an Bord der „Werra“ vor. 


e. Alle Todte wurden auf hoher See verſenkt. 


Augekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Dekin und Keller aus 


kau. — Wynn aus Manchester. — Schiele aus Char- 


Hotel Vietoria. Herren: Grabowski, Korngold, 


Hotel Mannteuffel. Herren: Feigenblatt, Scholtz, 
han und Trobiüski aus Warschau. — Dobrzaiski aus 


Hotel de Pelogne. Herren: Heinrich aus Toma- 


Gonreheriht, 


Berlin, den 23. November 1891. 
100 Rubel = 196 M. 90 
Uutmo = 196 N. 75 


Warſch au, den 23. November 1891. 
Berlin 15 
London Sr 
ieee 
Wien . n: at ae 


Di 


Inferate 


D 
Die Handſchuhfabrik 


von 


W. Madler, 


Petrikauerſtr. Nr. 26, Filiale Dzielna 1, 
neben Herrn M. Spritze kowski, empfiehlt 
fertige Herren⸗Wäſche, Socken, 
Portemonnaies, Manchettenknöpfe, 

lederne ſowie auch wollene 


2 Handichuhe I 
ſo me auch eine große Auswahl von 


Cravatten in den neueſten Fagons u. 
Muſtern. Billigſte Preiſe. (153 


e 


10-11 „ 
1 11—12 „ 


77 11—12 * 


1142 
„ 12— 1 „ 
organe⸗Krankheiten. 
„ 12— 1 „ 
„ 1— 2 „ N 
Kehlkopf⸗Krankheiten. 
21 2 „ 
Oerz⸗Krankheiten. 
„* 2— 3 „ 
17 2— 3 " 
172 5 " 


Pribat⸗Heilanſtalt, 


Ecke Cegelnſana und Wschodnia⸗Straße, Haus Wagner Nr. 43, vis-a-vis des 
Telephonburcaus. 


Täglich von 8%, Uhr Morgens geöffnet. 


Ordinations⸗Stunden: 
von 9—10 Uhr täglich, Zahn⸗Arzt von Brzozowski, Zahn- und Kieferkrankheiten. 
Sonntag, Montag, Mittwoch u. Sonnabend, Dr. Likiernik, Augenkrankheiten. 
Montag, Mittwoch und Freitag, Dr. Rundo, Innerer, ſpeciell Nerven⸗Krank⸗ 
heiten lelectriſche Behandlung]. 
täglich, Dr. Gentsch, Innere-, beſonders Magen- und Darm⸗Krankheiten. 
Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag u. Sonnabend, Dr. 
täglich, Freitag ausgeſchloſſen, Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ und Harn⸗ 


Dienſtag Donnerſtag und Freitag, Dr. Kolinski, Augenkrankheiten. 
täglich, Sonntag ausgeſchloſſen, Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen⸗, Hals⸗ und 


täglich, Montag ausgeſchloſſen, Dr. Goldsobel, Innere-, ſpeciell Lungen ⸗ und 
täglich, Dr. Pinkus, Innere- und Kinderkrankheiten. 


Sonntag, Dienſiag und Freitag Dr. Likiernik, chirurgiſche Krankheiten. 
Montag, Mittwoch und Sonnabend, Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheiten. 


Honorar für eine Conſultation 30 Kop. (Eingangs-Billet). 


In der Heilanſtalt befinden ſich 6 permanente Betten, wenn einer von den Kranken 
ein Bett beziehen will, muß derſelbe ſich bei Herrn Dr. PIN E US, Ecke Petrikauer⸗ und Zielona⸗ 
Straße Nr. 47 von 9 bis 10 Uhr Morgens und von 4—5 Uhr Nachmittags melden. 


Rundo, Frauenkrankheiten. 


N 
3 5 
Aa A 


waaren zum billigen Verkauf geſtellt. 


von voriger Saiſon zurückgebliebenen Galanterie⸗, 
Gelegenheit geboten praktiſche und ſchone Weihn 


Auch habe ich in dieſem Jahre eine große Parthie ſchöner Puppen, 


AX ROSENTHAL, 


unter der Firma 


NT. 58 neu 
Herrn Konstadt. 


ſtatt, bei welchem eine 90 40 40 


die ſich ſämmtlich zu 
zum Verkauf geſtellt werden. — BEP” 
ausgezeichnet ſei fein und ohne jeden Aufſchlag verkauft. "ng 


— von 4 bis 7 und reſp. von 7—10 Uhr — berechtigt. 


SS, 
Coummiſſion und Agentur. 


Specialität: Papierbrauche. 


Gr. Lubianka 14. 


(80.7 


Moskau, 


RER 
donne Concurrenz! "zz 


Grösstes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin!! 
Der sehleehten Zeiten wegen, habe ich die Preise bedeu- 
tond herabgesetzt und verkaufo'ich: 
MHerren-Winterpalrtot's zu 12, 14, 10, 18 bis 25 Rbl. 
Merren-Winteranzüge zu 13, 15, 17, rer 80 Rhl. 
Schüler-Shinells zu 7, S, 9, 10 bis 16 Nhl. 
Schüler-Anzüge und Monturen spottbillig! 
Hnabenpaletots und Anzüge spottbillig! 
Sehlafröcke für Herren von 0 Rbl an. 
‚Bestellungen nach Maass werden in kürzester Zeit ausgeführt. 


FIERMANN JULIUS SACHS, 
Petrikauerſtraße, gradüber 
SO. vom Hauſe Konſtadt. SO. eee e= 7 8-2 


e 


Das Tuch., Cord-, Teppich, Läufer- u. Nechen-Geſchüft 
Liüdert & Co 


Lodz, Petrikauerſtraße, Scheibler's Neubau 
empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager in diverſen 


Suchen, Corden, Winter Paletots. 
und Befnbesügen 


wie eine fhöne Auswahl in 5 


Däufern und Teppichen 


in verſchiedenen Größen. 
Für reelle Bedienung wird ſtrengſtens geſorgt. 


DM οοοοοοοιτοοοοοοοοοοοο 


Meine Jamenſchneiderei 


„Wiener Moden-Salon” 
iſt mit dem heutigen Tage eröffnet und befindet ſich 
Petrikauer-Strassse, Haus Freund 


in der neuen Offieine rechts, I. Etage, vis-à-vis dem Hause des 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
Gisela Wagidson-Kan. 


Letzter Tag! 


Heute Dienftag, den 24. November l. J. 
findet in den Sälen des Concerthauſes 
zum Beſten des Lodzer Wohlthätigkeits⸗ Vereins 


ein von den Damen⸗Commiſſionen veranſtalteter 


Vazar 


Auswahl der ver ſchiedenartigſten Sachen, 


Weihnadis- Geſchenken eignen, 
Jeder Gegenſtand wird mit dem wirklichen Werth 


— Beginn täglich um 4 Uhr Nachm., Ende um 10 Uhr Abends. 
Der Eintrittspreis iſt auf 20 Kop. ſeſtgeſetzt und iſt jeder Beſucher zu dreiſtündigem Aufenthalt 


Wahrend der Dauer des Bazars werden einige Muſikkapellen abwechſelnd concertiren. ug 


Das Comitee. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, Chriſt, mit 
elwas Schulbildung, wird für das 


Comptoir geſucht. 3—2 
Alban Aurich. 


Ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulfenntniffen, wird 
für ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
geſucht. ag 
Näberes in der Exv. d. Bl. (3.2 
— — — ————ůꝛñů—r.ſ.Q— 
Zur Ertheilung von Unterricht 
in der ruſſiſchen Sprache an Erwachſene, 
wird eine diplomirte 


Lehrerin geſucht, 
die aber außerdem auch der Frau des 
Hauſes in der Führung der Wuthſchaft 
helfend zur Seite ſtehen muß. Kenntniffe 
der franzöſiſchen Sprache, ſowie in der 
Muſik ſind erwünſcht. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Ein Specialiſt 


lucht einen Compagnon mit 5000 Rbl. 
Kapital für ein Geſchäft das 8000 Rbl. 
jährlich einbringt. Näheres bei R. Topax, 
Jawiv⸗Straße 16 in Warſchau. (2.2 


Ein junger Mann, 

wohlbekannt in ruſſiſchen Kaufmanns⸗ 
kreiſen, Ifraclit, der das Wohnrecht 
in Rußland befitzt, bietet feine Dienfte 
als Commis⸗Vohageur an. Beſitzt 
ſolide Empfehlungen. Offerten sub G. E. 
St. Petersburg, Nowo⸗Petergowsk. — 

H. 6, O. 14, zu richten. = 


Mapin Wenansckan 
norepana cBom HAXTKAPTY u npo- 
CHTb namenmaro orzarb onyp BE 
Kaunenapiſt marucrpara r. Jogan. 


Von Dienſtag, den 25. November bis zum 24. December d. J. beranitalte ich einen großen 


Aus ver kan u — 


— . , , zu) 
olz⸗ und Lederwaaren zu fabelhaft billi gen Preiſen und ift dadurch Jedem 
a chts- Geschenke billig einzukaufen. 


Muſikwerke neueſter Couſtruetion und andere originelle Spiel- 


nur Petrikauerſtraße Nr. 266, 


vis-a-vis der Apotheke Müller. 


Fanchon Vivltur 
4—6 Uhr geöffnet. 


iſt zu verpach 
und zu jeder Zeit zu pachten 
— aäheres es in der Exp d. d. Bl. ( 
— — 
Friſche Sendung: 
Rieſen⸗Aale, 
Echte Kieler Sprotten, 
Kieler Speck-Bücklinge, 
empfiehlt, 


J. HARTMANN, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 532 (108). 


Dr. E. Czekanski, 
empfängt ſpeclell mit Haut-, Franen⸗ 
und geheimen Krankheiten Be⸗ 
haftete, Petrikauerſtr. Nr. 39, gegenüber 
der Apotheke des H. F. Müller. (15:10 


Electricität u. Massage 


10 


gegen Krämpfe, Lähmung, Ba alomage, 
Rheumatismus u. ſ. w 
Nervenarzt (1515 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Kliaik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Wetr. Str. 28, Haus Petrikomski 2. Etage 


Als Heizer 


und zur Führung der Dampf⸗ 
maſchine wird ein nüchterner und zus 
verlä figer Mann geſucht. 

Nur ſolche welch im Beſitz von 
guten Zeuaniffen ſina können ſich melden 
Annenjtraß- 835, 


7 Hand⸗Webſtühle 
mit Moſchinen u. 2 Scheer⸗Rahmen, 
complette Einrichtung zu verkaufen 
bei F. Rawicki, Ziegelſtraße im Haufe 
A. Beſſer. 68.1 

Bu” ermäßigien Preifen empfiehlt 

L. Fischer's (4—1 

Bub» und Muſitaſienhandlung: 


Die Kinderlaube, Band 27 u. 28, gebunden 


in Calico, ſtatt Rs. 3 K. 45, nur Ns. 2.50. 


Der dentſche Jugendfreund v. Franz Hoffmann, 


—— 42 und 43, geb., ftatt Rs. 3.50 nur 
Rs. 2.75. 


Töchter Album, Band 24 bis 31, ſtatt Rs. 4.30 


nur Rs. 3.—, Band 32 und 33 Rs. 3.50. 


Herzblättchens Zeitvertreib, W 25 bis 32, 
ftat 


t Rs. 3.45 nur Rs. 2.4 


Ein feit 12 Jahren 1 gut 


eingerichtetes 


Enloninimaneen - Hihi 
Tabak- Handlung 


iſt n von pr ab 


zu kaufen. 
Näheres A der Exp. d. 


Die Tbeater-Kaſſ: ift Vormittags von 10 
D 


u Lodzer Thal ia⸗ Theater. 2 


Heute Dienſtag, den 24. November 1891: 
Nochmaliges Auftreten von 
Valentine Rosenthal- Riedel 


Zum 1. Male: 


DIE GRILLE 


Ländlihes Characterbiid in 5 Acten mit thellweiſer Benu 
von G. Sand von h Birch⸗Pfeſffer. 

. Valentine Rofentha'-Riebel 
—1 Uhr uad Nachmittags von 


ie Direction des Thalia Theaters. 


Hroße Reihuachts-Muöfellung 


Spielwaaren 
RÜSALIE ZIELKE. 


KIIIIOIOOONIK 
Ein sl nal 1 


e een den, oll Aae 


‚ ben 21. November d. 
ig dritten Male: 


Der Schtviegerpapa, 


Luſtſpiel in 3 Akten von Abrahamow' cz 
und Ruszkowekl. 

In Vorbereitung: „Die blaue Grotte.“ 
„Der Vice, Admiral.“ 


Concerthaus. 
Mittwoch, > 5 1891: * 


Symphonie - Concert. 


Dirigent: Otto Heyer. 
Ouvertüre Euryanthe, Spmphonle A-dur 
Mendelſohn; Danse masabro Saint⸗ Sans; 


Auf vielfaches Verlangen Intermezzo aui 
Cavalleria ruſtieana. - 4 


Violoncello-Concert von Goltermann ꝛc. ze. 
Anmeldungen nimmt Oerr Schalke entgegen. 


Restaurant Benndorf, 
Täglich 


CONCERT 


der Enzmann'ſchen 
Damen - Kapelle, 

Jeden Sonntag von 12—2 Uhr: 

Früh⸗Coucert. (3—3 


Die erfte Lodzer 


Waſch⸗ u. Plettanſtalt 


von (3—2 


. Drews, 


befindet ſich nach wie vor Mirgemstafle, 

Nr. 1433/44 und empfiehlt ſich dem geneig⸗ 

ten Wohlwollen des geehrten Publikums. 
Aunahme⸗Stellen: 

Herr Gustav Salzwedel, 8 1262/28. 
„  Praedulski, Wschodnia 

Prompteſte u. ſolideſte Beblenmg wirb zugeſichert 

nn 


— EEE T DELETE SEI) 
Natürliche N und Kachetiner 
eine 


in der Niederlage von 


M. D. Okojew, 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 11 in 285 


Dr. V. Micewiez, 
Specialarzt für (25-4 
Ohren-, Nafen- und Halsleiden. 
Ecke Petrikauer⸗ und Zielona ⸗Straße, 
Haus 8. Wislicki, (Eingang von der Zielona). 


Dr. A. . Poznanski, 


Sperialarzt- für Ohren, als, R . 
und Naſenkraukheiten, Fa aus A er, 
3 und wohnt letzt Petrikauer ⸗Etraß⸗ 
0, Ede Krötta⸗ Straße (beim Grand⸗ 
Hotel). Sprechſtunden bis 10 Uhr Früh und 
von 4½—6½ Uhr Nachmittags. 60—16 


dung einer Erzählung 


